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JASS-PLAUSCH  
MIT GABENTEMPEL
SA, 28. FEBRUAR 2026, 10 – 12 UND 13 – 15 UHR
IM MYTHEN CENTER SCHWYZ

ONLINE- 
ANMELDUNG  

VOM 8. BIS  
28. JANUAR 2026

Medienpartner:

Das Turnier wird von Sonia Kälin  
moderiert und unterliegt der Leitung 
der «Ybriger Jassfründe». Ein grosser 
Gabentempel erwartet die Teilneh-
menden. Zudem werden Geschenk-
karten des Mythen Center Schwyz 
verlost, und für alle Jasser:innen gibt 
es eine kleine Überraschung.

Machen Sie mit beim Jass-Plausch 
mitten im Einkaufscenter

Am Turnier können höchstens 
132 Personen teilnehmen. Gespielt 
wird Einzel-Schieber mit Boden-
trumpf. 2 Runden à 8 Spielen am 
Morgen und 2 Runden à 8 Spielen 
am Nachmittag.

9 Uhr: Standblatt-Ausgabe

Begrenzte Teilnehmerzahl – 
Melden Sie sich rechtzeitig an

Jetzt soll der Kunstrasen doch wieder  
in der Widmen gebaut werden
In Muotathal ist geplant, den Kunstrasen anstatt beim Schulgelände doch in der Widmen zu erstellen. Ein ähnliches Projekt scheiterte 2019.

Laura Inderbitzin

Ein Kunstrasen ist in Muotathal schon 
seit Jahren ein Thema. Nun kommt wie-
der eine neue beziehungsweise alte 
Idee auf: Der Kunstrasen soll neben 
dem jetzigen Naturrasenplatz Widmen 
Richtung Dorf entstehen.

Speziell ist, dass eine ähnliche Idee 
bereits 2019 bestand. Allerdings lehn-
te damals die Bevölkerung die Umzo-
nung neben dem Fussballplatz und da-
mit den Kunstrasen, der dort hätte ent-
stehen sollen, mit 853 Nein- zu 704 
Ja-Stimmen ab. Am meisten hat dies 
natürlich der Fussballclub Muotathal 
bedauert, der sich mit dem Kunstrasen 
bessere und sichere Spielmöglichkeiten 
erhofft hatte.

«Von den Vereinen kam  
dafür der ausdrückliche Wunsch»
Der Gemeinderat gab das Projekt in 
der Folge auf, ehe vor knapp zwei Jah-
ren dann ein anderer Standort zur Dis-
kussion stand. Der Kunstrasen, so die 
neue Idee, sollte neben dem Schulge-
lände im Wil auf dem bisherigen Na-
turrasenplatz gebaut werden. Eine per-
fekte Lösung wäre dies für den FCM 
aber nicht gewesen. Denn der Platz ist 
zwar tipptopp fürs Trainieren, für 
Meisterschaftsspiele würde er jedoch 
von der Grösse her nur für die kleinen 
Juniorenteams ausreichen. Dazu 
kommt, dass auch der Schwingklub 

seinen Widerstand anmeldete. Dies, 
weil die Schwinger wegen des Kunst-
rasens mit Nachteilen für die Durch-
führung von Schwingfesten auf die-
sem Platz rechneten.

So wurde auch dieses Projekt wie-
der verworfen, und man kommt jetzt 
auf Plan  A bei der Widmen zurück. 
«Von den Vereinen kam dafür der aus-
drückliche Wunsch», sagt Gemeinde-

rat Christian Föhn (Die Mitte) vom Res-
sort Raumplanung auf Anfrage. 

Das Land in der Widmen gehört der 
Gemeinde und ist noch bis 2029 land-
wirtschaftlich verpachtet. Für den 

Kunstrasen wäre, wie 2019, eine Teil-
zonenplanänderung notwendig, und 
der heutige Stall würde verschwinden. 
Erstere befindet sich derzeit in Abklä-
rung beim Kanton, anschliessend käme 
sie vors Volk. 

2019 kam der Widerstand  
aus Landwirtschaftskreisen
Bei der Abstimmung vor sieben Jahren 
kam der Widerstand vor allem aus bäu-
erlichen Kreisen, die das Kulturland vor 
der Umzonung schützen wollten. Es ist 
offen, ob dieser Widerstand nun klei-
ner ist, doch die Sportvereine zeigen 
sich überzeugt vom Projekt. 

Dazu kommt, dass der Fussball-
platz Balm (Richtung Bisisthal) mit 
einem Kunstrasen aufgelöst werden 
würde. Dadurch könnte dort beispiels-
weise neuer Raum für Gewerbe ge-
schaffen werden, was in dieser An-
spruchsgruppe gut ankommen könnte. 
Dafür wäre aber ebenfalls eine Umzo-
nung nötig.

«Wir wissen bislang nicht, ob wir 
die Teilzonenplanänderungen in Ab-
stimmung mit dem Kanton machen 
können und wie schnell das alles geht», 
sagt Christian Föhn. Auch die Projekt-
details und Kosten sind dementspre-
chend noch offen. Da der landwirt-
schaftliche Pachtvertrag in der Wid-
men ohnehin bis 2029 läuft, würden 
selbst bei einem Ja an der Urne die Bag-
ger noch nicht so bald auffahren.

ANZEIGE

Im Vordergrund ist der heutige Fussballplatz Widmen zu sehen. Direkt dahinter, wo heute ein Landwirtschaftsbetrieb besteht, 
könnte ein Kunstrasen entstehen.� Bild: Laura Inderbitzin
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«Alles Walzer» kommt sehr gut an
Viele Zuhörende liessen sich das Stradivari-Neujahrskonzert nicht entgehen.

Ruth Auf der Maur

Bereits um 16.30 Uhr war der grösste 
Teil der noch weihnächtlich geschmück-
ten Pfarrkirche St. Marzellus mit Gästen 
besetzt. Sie warteten gespannt auf die 
neueste Ausgabe der beliebten Stradi-
vari-Neujahrskonzerte, die seit 2020 in 
Gersau angeboten werden. 

Das Stradivari-Orchester, ein Kam-
merorchester mit fünf Violinen, zwei 
Bratschen, zwei Violoncelli und einem 
Kontrabass, eröffnete schliesslich um 
17 Uhr das Konzert mit der spannenden 
Ouvertüre und dem Walzer «Du und 
Du» aus der Operette «Die Fleder-
maus», op. 367, von Johann Strauss 
(Sohn, 1825–1899). «Die Fledermaus» 
ist berühmt für ihren sprühenden Witz 
sowie die zeitlosen Melodien. Sie wur-
de 1874 in Wien uraufgeführt und gilt 
als Höhepunkt der sogenannten golde-
nen Operettenära der Wiener Operette.

Beliebte Strauss-Walzer  
machten gute Stimmung
Mit dem Walzer «Frühlingsstimmen», 
op. 410, wollte Johann Strauss die Fröh-
lichkeit und Frische des Frühlings zum 
Ausdruck bringen. Der bekannte Wal-
zer bescherte den Zuhörerinnen und 
Zuhörern einen runden, harmonischen 
und beschwingten Hörgenuss. Ur-
sprünglich als Konzertarie für Kolora-
tursopran und Orchester konzipiert, ist 
heute die reine Orchesterfassung sehr 
populär. Das Stradivari-Orchester über-
zeugte auf hohem spielerischem Niveau 
und mit einem ausgewogenen Gesamt-
klang. Weiter gings mit einem der be-
kanntesten Konzertwalzer von Strauss, 
mit «Geschichten aus dem Wiener-

wald», op. 325. Dieser Walzer begann 
zart und ruhig, danach folgten die typi-
schen Walzerthemen. Auch war ein 
schönes Cellosolo zu hören, und es blieb 
bis zum Schluss musikalisch vielfältig.

«Künstlerleben», «Rosen aus  
dem Süden» und der Donauwalzer
Drei der nächsten Walzer auf dem Pro-
gramm wurden nicht nur in Gersau prä-
sentiert, sondern werden auch gerne 
von den Wiener Philharmonikern am 
Neujahrskonzert gespielt. Der Walzer 
«Künstlerleben», op. 316, gilt als das ly-
rische Pendant zum weltbekannten Do-

nauwalzer und stellt symbolisch die 
Höhen und Tiefen eines Künstlerlebens 
dar. Er begann mit einer von der Violi-
ne innig gespielten Melodie in a-Moll 
und wurde bald zum beschwingten 
Walzer mit optimistischen Klängen. 
Am Schluss des Konzerts erklang der 
beliebte Walzer «An der schönen blau-
en Donau», op. 314, der als heimliche 
Hymne Österreichs gilt. Das Publikum 
verdankte das beschwingte Neujahrs-
konzert begeistert mit Standing Ova-
tions und wurde mit dem «Radetzky-
Marsch», op. 228, von Johann Strauss 
(Vater, 1804–1849) als Zugabe belohnt.

Das Stradivari-Orchester begeisterte am frühen Sonntagabend in der Gersauer 
Pfarrkirche mit einem beschwingten Konzertprogramm, auf dem vor allem Walzer 
von Johann Strauss (Sohn) standen.� Bild: Ruth Auf der Maur


